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Amtliches.
Neuenbürg.

Kezirtls-FeuerwehrUevung.
Am Samstag den 28 . d. Mts ., mittags 3 Uhr findet in

Feldrennach eine gemeinschaftliche Uebung der Feuerwehren
von Feldrennach, Schwann, Conweiler und Ottenhausen statt, wobei die
Feuerwehr von Feldrennach vollzählig und mit sämtlichen Gerätschaften,
die Feuerwehren von Schwann, Conweiler und Ottenhausen mit den zur
auswärtigen Hilfeleistung bestimmten Mannschaften und Geräten zu er¬
scheinen haben.

Die betreffenden Ortsvorsteher wollen hienach das Weitere ver¬
anlassen.

Den 21. Oktober 1893. K- Oberamt.
Maier.

Revier Simmersfeld.

Kkennhelj-Verkaus.
Am Freitag den 3. November

vormittags 10 Uhr
im Hirsch in Simwersfeld aus Kohn-
halde, Eitele, Enzwald, Spielberg,
Hagwald und Schloßberg:

3 Rm. buch. Scheiter, 5 Rm. buch.
Prügel. 6 Rm. kann. Scheiter,
2 dto. Prügel, 2l Rm. buch. An-
druchholz, 446 Rm. tann. An¬
bruchholz; ferner aus Enzwald:
9 St . forch. Stangen I., II. und
VIII. Kl.

z«>!-Vkr- kigkr«ns.
Großh. Bezirksforstei Kaltenbronn

in Gernsbach versteigert aus Do¬
mänenwaldungen mit Borgfrist bis
M I. Juli 1894 in öffentlicher
Versteigerung
Samstag den4. November 1893

vormittags 11 Uhr
>m Gasthaus zu Kaltenbronn:

Das Holz wird vorgezeigt in Hut
Dürreich von Waldhüter Lauer,
inBrotenau von Waldhüter Merkel,
in  Hut Rombach von Waldhüter
Schultheiß.

Mivat - Anzeigen.
Herrenalb.

Vergebung io«D«mdkitkii.
Die verschiedenen Bauarbeiten zu

Herstellung eines
Wohngebäudes und eines Oekono-
mie-Gebäudes

werden am nächsten
Mittwoch den 25. Oktober 1893

vormittags 11 Uhr
auf dem Platz im öffentlichen Ab¬
streich in Accord vergeben.

Pläne und Kosten- Voranschläge
können jederzeit eingesehen werden.

Friedr. Gerwig.

1 Liter Lostet 7 1?L.
1 Stammholz.

Aus Hutdistrikt Dürreich,
Abt. I. 4, 5. 6, 7. 9, Weglinienholz:

470 NadelholzstämmeI.—V. Kl.;
2K Klötze II. und III. Kl.

Aus Hutdistrikt Rombach,
Abt. 1. 51:  1015 Stämme IV. und

V- Kl.; 8 Klötze III. Kl.;
Abt. I. 1: 3 Stämme IV. Kl.

v Papierholz.
Hutdistrikt Brotenau,

Abt. I. 28: 233 Ster I. und II.
KI.

Hutdistr. Nombach. Abt. I. 51:
>30 Ster I. und II. Kl.

ll. Brennholz.
Abt. I. 4, 5. 6. 7, 9: 3 Ster

Birken-, 53 Nadelprügcl mit Scheiter,
38 Ster Reisholz

Abt. I. 28: 81 Ster Buchen, 33
Birkenscheiter. 100 Ster Buchen-,
>K6 Birken-, 272 Nadelprügel, 461
Ster Reisprügel.

Abt. I. 51: 35 Ster Nadelprügel,
30  Ster Reisprügel.

^Zur leichten und einfachen Her¬
stellung von loOLiter eines gesunden,

schmackhaften

UauMlM
» I tvssi 'iviosiD

versende ich
iiango
(ohne Zucker) meine seit 16J.
bewährten
Da viele wertloseNachahm.existieren,
achtem.aufd.Schutzmarkeu.verlange
überall llärtwLnn's lllastsubsiLnrov.
l?. ^potbsüsr,

für mir
3 .25

Depots in
bleuonbürA: Oarl SUxenstoin.
Lirüsntslck : IIi. lUiillsr.
Lrötmngsn : Olm. VV. Uiläinger.
ktorssteim : spätst . l>r. Uok.
Diebonsoll : „ Utlokl.

Neuenbürg.
Zwei Ueberzieher und
eine« schwarzen Rock

verkauft Schneider Wörner.

Liebenzell.
Die

KlMihuiig iier miMckn Me dahier
wird am

Sonntag den 29 . Oktober 1893
stattfinden.

Beginn der Feier '/ - lO  Uhr mit Kirchgang vom Rathause aus.
Liturgischer Gottesdienst am Nachmittag'/s4 Uhr. Mittagsmahl im
Gasthof zum „Ochsen". Von 5 Uhr an gesellige Vereinigung im
unteren Bad.

Die verehrlichen Nachbargemeinden und alle Freunde von Liebenzell
nah und fern werden hiemit zur Teilnahme an unserem Fest herzlich
eingeladen.

Das gemeinschaftlicheAmt:
Stadtpfarrer: Stadtschultheiß:
Weitbrecht. Schneider.

Wegen gänzlicher
GcMts-Aiitzabku. Mergeln

vollständiger

Ausverkauf
zu nie dagewesenen Preisen

meiner vollständig neu assortierten Lager:
Größtes Psorzheimer

Buxkinlager,
Größtes Psorzheimer

Damenmäntel - Lag er,
Einige hundert fertige

Herren-Anzüge,
Havelocks, Ueberzieher,

Hosen re.,
Einige hundert Knabenanzüge,

Knaben-Havelocks re.
Feine schwarze

Damer ?kleider --Stoffe,
Cravatten re.

Alles von den feinsten bis zu den billigsten
Genres.

Hübsche neue Dnmenjnckets
von 1.FO an,

sehr hübsche neue Uegenpaletots
von 5.— an;

ebenso Surkin-Annige n. s. m.
Außerordentlich billig.

Hä . A .rr » krusßsr,
kkorLksiw.



!Verkauf nur
gegen bar! U UclmkjäLr,

!Verkauf nurR
gegen bar!

Me " . 8kl!>v88l»eix ^ korsksina . Me NmIüu. MIg88derx
empfiehlt sein großes Lager in

Kleiderstoffen. Hosenzeugen. Kchurzzeugrn. Hemden-und
Unterrock-Flanellen , Lamas , Meistmaren und Durkins

zu enorm billigen Preisen und nur guten Qualitäten.

GpSLSttüStÄT r

Schmarze Kaschmirs «. schmarzgemnsterte Kleiderstoffe!
Ir 'ssbs r >rsisor 'ssts I'rSiSS!

Neuenbürg.

Dm Weil-es ImMckchnii;.
Sonntag den 29 . Oktober 1893

im Gasthof zur „Allen Kost"

Abend Hlnterhcrüung
gegeben vom Turner -Gesangverein unter Leitung des

Hrn . Reallehrer Geiger.

Programm:
1) Diandle sei nur g' scheid. Männerchor . von Koschat.
2) Krühlingslied . Männerchor. „Geiger.
3) Die Macht des Gesanges . Komisches Terzett . . „ Heinze.
4) Gymnastisches Intermezzo.
5)  Verlassen bi « i . Männerchor . . Koschat.
6) Die letzten zwei Thaler . Humoristische Szene . . „ Junghans.
7) D » mei slachsharet ' s Diandle . Männerchor . . . „ Koschat.
8) GymnastischesIntermezzo.
S) Eine Konzertprobe in Gröhlheim . Humoristische

Szene für Chor und Soli. „Simon.
10) Sonntagsjäger . Komisches Duett . Simon.
11) Michel auf der Brantscha « . Humoristische Szene . „ Teich.

Kasfeneröffnrrng 7 WHr, Anfang ' /- 8 Hlhr.
Eintritt ä Person nicht unter 50 Pfg., Mitglieder 30 Pfg.

Das Rauchen bittet man zu unterlassen.

Danksagung.
Die Magdeburger Feuerversicher-

ungs-Gesellschast hat der Feuerwehr
Enzklösterle als Anerkennung für
deren Leistungen die Summe von
lüg Mark zum Geschenk gemacht.

Hieiür sagt der Gesellschaft ihren
verbindlichsten Dank.

Enzklösterle. 22. Okt. 1893.
Im Auftrag

Gemeindepfleger Neuweiler.
Das seit ca. 15 Jakiren rühmt,'chst bewährte

Obcrstaböarzt»r. 8«I>mIM'sche

velbesser, vvn vr.Deutsch, bescitiqt jede tem¬
poräre Taubheit, Schwerhörigkeit, Ohren«
oiui.'i, -c. sclinl in veralte»-», hartnäckigen»alle». Emvsoblei, von vielen ärztlich. Autorit.
Bille Danksclir lie.ien im Original zur Ein-
„cht vor. K gcn Einsendung von4 Mark zu
haben mit Gebranchoanioeisnng, Spritze rc. vom

M.
Nerlin, (yriinstraße 17/18.

Dobel.

1000  Mark
sind bei der klösterlichen Strcukasfe
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 '/, °/o
auszuleihen. Rechner Treiber.

Ein noch gut erhaltener, möglichstleichter

Landauer
wird sofort zu kaufen gesucht. Of¬
ferten unterk. 2. an die Erp. d.
Bl. erbeten.

4000  Mark
werden gegen gute Beisicherung in
l . Hypothek? zu 4 o/a von einem
soliden Geschäftsmann und pünkt¬
lichen Zinszähler anfzunehmen ge-
lucht. Zu erfr. bei der Red. d. Bl.

Unsere Heilpflanze» in Bild und
Wort für Jedermann . Vollständig in
11 Lieferungen L 50 ŝ. Gera-Unterm-
haus . Verlag von Fr . Eugen Köhler.
Unter Benützung der Tafeln der deutschen
Floren von v. Schlechtcndal- Hallier,
Thomo rc. ist es dem Berlage möglich
geworden, dies Werk zu einem so erstaun¬
lich billigen Preise Jedermann zugänglich
zu machen. In naturgetreuen farbigen
Bildern werden dem Leser 92 der wichtig¬
sten Heilpflanzen vorgeführt, welche sämt¬
lich von klar und verständlich gehaltenen
Beschreibungen N̂utzen, Anwendungen,
Cultur ) begleitet sind. Dem für jede
Familie nützlichen Buche wünschen wir
die weiteste Verbreitung ; es eignet sich
prächtig als Weihnachtsgeschenk.

Herrenal  b.
Freunde und Bekannte beehren wir uns zur Feier

unserer am 31 . Oktober 18S3 hier stattfindenden

KochzeiL
in das elterliche Haus ergebenst einzuladen.

Herma«« Mönch.
Emma Maser aus Calw

Das Geschäft bleibt am Mittwoch den1. November
aus obigem Anlaß geschloffen.

Herrenalb.
Ein manierliches fleißiges

Mäd chea,
welches schon in einem guten Hause
gedient und glaubwürdige Zeugnisse
hat, wird als Zimmermädchen zu
sofortigem Eintritt gesucht.

Billa Kleinertz.

Neuenbürg.
Ein ruhiges fleißiges

Mädchen
kann aufs Ziel eintreten bei

Roek zur Post.

Schreib- u. Copiertinten
empfiehlt e. Med.

Der Verlag Trowitzsch u. Sohn  in Frankfurt a. d. Oder hat soeben den
Jahrgang 1894 von „Des Deutschen Landmanns Jahrbuch" von
Heinrich Freiherr « von Schilling (Preis 1 Mark) erscheinen lassen. Das
reich illustrierte und diesmal mit zwei bunten Aquarellen geschmückte Jahrbuch hat
einen rein praktischen  Zweck und soll den Landwirt unterrichten über die neuen Er¬
fahrungen und Fortschritte, die die Landwirtschaft von Jahr zu Jahr macht. Frei¬
herr von Schilling leitet die Redaktion und ist stets bemüht, unter Weglassung aller
gelehrten Auseinandersetzungen, das Vorgetragene sofort praktisch anwendbar dar¬
zustellen. Der Inhalt des Jahrbuchs ist folgender: Kalendarium. — Genealogie.
— Gruß an die Jahrbuchleser. — Der Bund der Landwirte. — Der schwere Belgier,
ein gutes starkes Arbeitspferd. — Bauern , verkauft an die Proviantämter der Armee.
— Ein guter Handentrahmer, zur Vergrößerung der Einkünfte auch kleinerer Milch¬
wirtschaften. — Welche Pflanze liefert wohl das früheste und dabei treffliches Grün¬
futter . — Einfache Berechnung des Gewichts von Heu- und Strohfeimen. — Ein
guter Biehfutter-Schnelldämpfer. — Die ungewöhnlicheDürre des Sommers 1893
und die Gründüngung . — Jahrelanges Aufbewahren von Kunstdünger ist nicht
ratsam. — Der Leutewitzer Squarehead , ein guter ertragreicher Winterweizen. —
Welche Kunstdünger darfst Du mischen und welche nicht? - - Neu erkannte Lust¬
stickstoffschnapper. Senf und Raps . — Eine gute Schafraufe. — Einpökeln und
Räuchern des Fleisches. — Weist die unnützen Hausierer vom Hof. — Imkert mehr,
Ihr lieben Landleute ! — Wie lang soll das Häcksel sein? — Der Kalk, ein Magen-
und Gesundheitspulver der Ackerböden. — Was nutzt ein Tiepflügen vor Winter,
— Wie erkenne ich das Alter des Rindes an den Zähnen ? — Wählt richtigen
Boden für die Obstbäume! — Einfache Lupinenentbitternng. — Ihr deutschen
Bauern vergeht unseren alten treuen Nußbaum nicht! — Vom Stiefkind Flachsbau.
Waldstreu — bald Reu ! — Werft Euer Geld nicht auf die Straße ! — „Bauer
ist ein Ehrentitel. — Was kann der Torf in der Düngerwirtschast nutzen?
Spätes Heuen. — Drei Pferde ziehen soviel wie vier. — Ist das lange Herum¬
liegen des Stalldüngers auf den Feldern gut ? — Ein gutes Wort für den Ketten¬
hund. — Eine weitere Lagerpritsche für den Schweinestall. — Allerlei nützliches.
Hilfsdünger-Tafel. — Buchführung eines landwirtschaftlichenBetriebes. — Starke
der Heere und Flotten der europäischen Mächte. — Einwohnerzahl der deutschen
Städte . — Post und Telegraph. — Münzvergleichung. — Zinstabelle. — Maaye
und Gewichte. — Märkte und Messen.



I

ner, möglichst

rer
gesucht. Of-
die Exp. d.

ark
nsjcherung in
o von einem

und pünkt-
junehmen ge-
er Red. d. Bl.

in Bild und
. Vollständig in

Gera-Ilnterm-
Eugen Köhler,
ln der deutschen
Ncndal- Hallier,
Verlage möglich
inem so erstaun-
>ann zugänglich
treuen farbigen
: 92 der wichtig-
rt, welche sämt-
dlich gehaltenen
Anwendungen,
Dem für xede

wünschen wir
es eignet sich

schenk.
hat soeben den
hrbnch" von
r lassen. Das
: Jahrbuch hat
wdie neuen Er«
wmacht. Frei-
Veglassung aller
nwendbar dar-
— Genealogie,

schwere Belgier,
nter der Armee,
kleinerer Milch-
reffliches Grün¬
eimen. — Ein
Sommers 1893
ünger ist nicht
nterweizen. —
erkannte Lust-
Einpökeln und
- Imkert mehr,
llk, ein Magen-
i vor Winter?
Wählt richtigen
Ihr deutschen
lind Flachsbau.
! — „Bauer"
st nutzen? —
lange Herum-

sür den Ketten¬
ei nützliches. —
des. — Stärke

der deutschen
le. — Maaße

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Liebenzell,  22 . Okt. Anläßlich der

Wendung des Umbaus unserer Kirche haben
die bürgerlichen Kollegien einstimmig beschlossen,
dem hies. ersten Stadtpfarrer Weitbrecht  als
Zeichen aufrichtiger Dankbarkeit für seine vielen
When, die er anläßlich dieses von ihm ins
Leben gerufenen Bauwesens hatte, sowie in
Würdigung seines nahezu 20jährigen segens¬
reichen Wirkens hier das Ehrenbürgerrechtder
Stadt zu verleihen. Eine Absendung der bürger¬
lichen Kollegien unter Führung von Stadt-
schullheiß Schneider hat heute die von einem
Künstler angeferlige Urkunde in feierlicher Weise
übergeben. Der Gefeierte, überrascht und hoch¬
erfreut von dieser ihm erwiesenen Ehre, dankte
gerührt in längerer Rede. Die Einweihung der
Kirche wird am kommenden Sonntag in feier¬
licher Weise stattfinden.

Pforzheim.  23 . Okt. Die im Austrage
der badischen Regierung bezw. des Kunstgewerbe-
Bereins und hiesiger Industrieller nach Chicago
zur Weltausstellung gereisten und nunmehr wieder
zurückgekehrten Herren Direktor Waag, Fabrikant
Schmerle und Mechaniker Lenz von hier haben
mAmerika eine Anzahl moderner Bijouterien,
Silberwaren und Photographien erworben,
welche seit gestern im Kunstgewerbe- Museum
ausgestellt sind und seitens der Geschäftswelt
mit regem Interesse besichtigt werden. Es sind
lauter erlesene, die Eigenart des amerikanischen
Geschmacks bekundende Gegenstände, deren Er¬
werbung nicht ohne Einfluß auf unsere, haupt¬
sächlich auf den überseeischen Export angewiesene
Fabrikation bleiben dürfte.

Deutsches Weich.
Berlin,  24 . Okt. Erzherzog Albrecht

ist um 12 Uhr 23 Min. hier eingetroffen und
vom Kaiser  und den Prinzen Heinrich und
Leopold  am Bahnhof empfangen worden.
Alsbald erfolgte die Weiterfahrt nach Potsdam.
Aus der Fahrt vom Anhalter nach dem Pots¬
damer Bahnhof wurden der Kaiser und der
Erzherzog begeistert begrüßt.

Berlin,  24 . Okt. Bei dem Reichs-
lanzler  findet am Samstag ein größeres Mahl
statt, wozu die preußischen und die anwesenden
süddeutschen Minister sowie die beiderseitigen
Kommissare für den russ. Handelsvertrag und
noch andere Einladungen erhalten haben.

Berlin,  23 . Okt. Heute Vormittag traten
im Reichsschatzamt die Finanzminister der an
der geplanten Weinsteuer  hauptsächlich be¬
teiligten Staaten zusammen. Auch Finanz-
minister Dr. Miquel war anwesend. Wie ver¬
lautet, dürfte die Conserenz nur zwei Tage be¬
anspruchen.

Seit Montag find diedeutschenFinanz-
minister  abermals zu einer Konferenz ver¬
sammelt, und zwar diesmal in Berlin,  wo
die Herren in den Räumen des Reichsschatzamtes
tagen. Es handelt sich bei dieser neuen Auflage
der Frankfurter Finanzministerkonferenz zunächst
uni die projektierte Reichsweinsteuer, welche,
wenigstens in der vorgeschlagenen Form, auch
in den Kreisen verschiedener Bundesregierungen
aus erhebliche Bedenken gestoßen sein soll. Es
geht daher die Rede von einer Umgestaltung
dieses Steuerentwurfes, welche bezwecken würde,
die Interessen der Weinbau treibenden Bevölker¬
ung besser zu schützen und den Schwerpunkt
der Weinsteuer aus die Kunstwein-Produklion
M legen. Ob die Berliner Finanzminister-
Konferenz daneben noch durch andere Steuer-
Projekte in Anspruch genommen werden wird,
steht zwar noch dahin, unwahrscheinlich ist es
über nicht, daß bei den Berliner Beratungen
Mch die verschiedenen Stempelstcuerentwürfe, die
uugeblich geplant sind, zur Sprache kommen.

Berlin.  23 . Okt. Die „Nordd. Allgem.
ütg." schreibt: Nach den jetzt vorliegenden
Kassenabschlüssen der Reichspostverwaltung für
dsn1. April bis Ende September 1893 betrugen
die Einnahmen 122 264462 die Ausgaben
lOg 587490»̂ Es ergiebt sich darnach ein
jiewüberschuß von 12676S71 oder 3210091
weark mehr gegen das Vorjahr.

Mannheim,  24 . Okt. Heute hatte sich!
vor dem Schwurgericht der Redakteur Julius l
Mayer des seit Anfang Oktober hier erscheinen¬
den demokratischen„Pfalzgauechos" wegen Be¬
leidigung des Großherzogs  zu verantworten.
Die Verhandlung währte von vormittags9 Uhr
bis mittags 12'/- Uhr. Julius Mayer erschien
mit einer roten Nelke im Knopfloch und spielte
sich als Volkstribun auf. der den Großherzog
vor dem Umgang mit Elementen, wie die Na-
tionaüiberalen sie seien, habe warnen wollen.
Die Geschworenen bejahten nach einer Beratung
von kaum fünf Minuten die Schuldfrage und
Julius Mayer erhielt darauf entsprechend dem
Anträge des Ersten Staatsanwalts Dietz vier
Monate Gefängnis zudiktiert.

Im Reichslande  ist die Zahl der Katho¬
liken  seit 1870 von 1 304000 auf 1227 000
zurückgegangen, hat also um 77 000 abgenom¬
men; während des gleichen Zeitraums wuchs die
Zahl der Protestanten von 243000 auf 337000
an, was einer Zunahme von 92 000 gleichkommt
Ursache dieser auffallenden konfessionellen Ver¬
schiebung ist der Umstand, daß an der starken
Auswanderung seit 1870 sich hauptsächlich das
katholische Element beteiligte, während umge¬
kehrt die Einwanderung vorwiegend protestantisch
war.

Württemberg.
Stuttgart,  23 . Okt. König Wilhelm

ernannte den König Albert  von Sachsen
znm Chef des Infanterie-Regiments Altwürttem¬
berg Nr. 121. Aus diesem Anlaß reisten der
Oberst des Regiments, sowie ein Hauptmann
und Premierlieutenant zur Beglückwünschung
und Vorstellung nach Dresden.

Stuttgart,  23 . Okt. Das kgl. Finanz¬
ministerium hat an die Weininteressentenund
so auch an die landw. Zentralstelle Anfrage¬
bogen versandt, um über das Projekt einer
Reichsweinsteuer Mitteilungen zu erhalten. Dem
Vernehmen nach hat die Zentralstelle für die
Landwirtschaft letzten Donnerstag in der Ange¬
legenheit eine Sitzung gehalten, bei der die
Weinsteuer entschieden als verderblich für unseren
Weinbau abgelehnt wurde. Diese Haltung sollen
auch die sonstigen befragten Interessenten ein¬
genommen haben.

Die Kassenschrank- und Schloßfabrik von
I . Ostertag in Aalen  ist auf der Weltausstell¬
ung in Chicago für die solide, exakte und ge¬
diegene Ausführung der ausgestellten Kaffen-
schränke und zugehörigen Sicherheits- und Kom-
binationsschlösser preisgekrönt worden.

Tübingen,  20 . Okt. Auf der Welt-
Ausstellung in Chicago ist dem Mechaniker
C. Erbe hier für seine in der Abteilung für
wissenschaftliche Instrumente ausgestellten Appa«
rate ein Preis zuerkannt worden.

Den Klagen der Obstzüchter über die billigen
Obstpreisen begegnet ein L gezeichneter Artikel
im „Oberschwäb. Anz." mit folgenden Betracht¬
ungen: Daß das Obst mit Ausnahme von Heuer
und 1889 stets gute, ja hohe Preise erzielte, an
das denken viele nicht mehr. Der billig denkende
Landmann gönnt seinen Mitmenschen auch etwas
und denkt daran, daß Heuer statt 1 Zentner
3 und 4 Zentner gewachsen sind und wenn man
hiernach rechnet, so kommt man immerhin auch
dieses Jahr wieder zu einem ordentlichen Mittcl-
preis. Die geringe Mehrarbeit muß man auch
nicht zu hoch anschlagen. Der Hauptfehler,
welchen so manche Obstzüchter dieses Jahr ge¬
macht haben, ist der: vor 6 und mehr Wochen
haben sie aus übelangelegter Sparsamkeit halb¬
reifes, grünes Abfallobst und fades Frühobst
in Masse gemostet und obendrein noch Kübel
Wasser darangeleert, statt diesen wertlosen Träber
einfach wegzuwerfen. Solchen Most kann man
nur zu alsbaldigem„Wegtrinken" aber nicht
aufs Lager brauchen. Daß man diesem Früh¬
most Zucker und etwas Branntwein beigegeben
hätte, hievon war keine Rede, und so ist es
denn gekommen, daß trotz dem Obstreichtum so
manche ihre Fässer mit geringer, schlechter, saurer
Brühe voll haben, thr gutes, wertvolles Obst
aber hängt vielfach noch auf den Bäumen und
kann nur mühsam und um billigen Preis Absatz
finden. Das Hausen und Sparen ist schon recht,

I man kann aber auch gar zu häuslich sein.
1Dieses Jahr hätte man doch den „Brunnen"

mehr in Ruhe lassen und einen guten gehalt¬
vollen Moll machen sollen. Die Hauptsache bei
allem Obstbau sind gute Sorten. Aus solchen
hat man auch bisher ordentliche Mittelpreise
erlöst, mit schlechten Sorten aber thut man auch
in geringen Obstjahren schwer zum Verkaufen.
Schöne,  haltbare Aepsel braucht man nie um
Schleuderpreise herzugeben, man liest sie sorg,
sam aus, legt sie an einem frostfreien Orte auf
ein Strohlager und später, auf den Nikolaustag
oder auf Weihnachten gilt solches Obst wieder
anständige Preise. In der Haushaltung kann
man — zumal bei Kindern— viel Brot und
andere Kost ersparen. Urteilen wir nun billig:
letztes Jahr für alle, welche Obst zu verkaufen
hatten, ein festes Jahr; Heuer für die Käufer
ein gutes Jahr und weil es so viel giebt, können
auch erstere zufrieden sein, denn in so manchem
armen Hause wird Most eingelegt und in manchen
obstarmen Gegenden findet der Most allge¬
meineren und vergrößerten Eingang. Da wird
man den liebgewonnenen Haustrunk auch in Zu¬
kunft nicht misten wollen — zum Segen des
Obstbaus.

Stuttgart , 24. Okt. Kartoffel- und Kraut-
markt. Zufuhr am Leonhardsplatz: 80l> Ztr. Kar¬
toffeln, Preis per Ztr. 2 Mk. 60 Pf. bis 3 Mk. — Zufuhr
am Marktplatz: 5000 Stück Filderkraut, Preis per 100
Stück 18—20 Mk.

Calw. Obstmarkt am 18. Okt. Zufuhr 100 Ztr.
Preis für Aepfel2 30 bis 3 Birnen1-kL 40
— 21. Okt. Zufuhr 35 Ztr. Preis für Aepfel2«Kl
50^ bis 2 70 Birnen2 -kL 80

Ausland.
In der plötzlich so kritisch gewordenen

parlamentarischen Lage in Oesterreich  ist die
Wahlreform-Frage zunächst wieder in den Hinter¬
grund getreten. MinisterpräsidentGraf Taaffe
sieht ein, daß er mit seiner Wahlreform einen
schweren Fehler gemacht hat. als er mit der¬
selben so unvermutet und ohne jede vorherige
Rücksprache mit den maßgebenden Parteiführern
auf der Bildfläche erschien. Er läßt daher in
den offizösen Preßorganen bereits zum Rückzuge
blasen und in demselben versichern, die Regier¬
ung gedenke keineswegs das Parlament wegen
der Wahlreform ohne Weiteres aufzulösen.
Dafür ist aber die Affaire der Prager Aus¬
nahmeverfügungen jetzt zum„springenden Punkt"
in der ganzen Situation geworden. Graf Taaffe
besteht auf der bedingungslosen Genehmigung
der Ausnahmeverordnungen durch das Abge¬
ordnetenhaus, widrigenfalls dasselbe aufgelöst
werden soll.

Wie die Russenfeste in Frankreich durch
Mac Mahons Tod, so haben die Engländer¬
feste  in Italien durch den Tod des britischen
Botschafters Lord Vivian eine Unterbrechung
erlitten. Admiral Seymour wohnt der Leichen¬
feier in Rom bei, und an diesem Donnerstag
werden in Spezzia, wo das Geschwader jetzt
ankert, die Feste wieder ausgenommen werden.
Das Volk von Spezzia hat die Engländer mit
der größten Begeisterung begrüßt.

Demnächst wird in Italien  neues Papier¬
geld  in Umlauf gesetzt werden, und zwar Zettel,
die auf einen Franken lauten. Das zeigt deut¬
licher als die längsten Abhandlungen, in welche
Geldnot Italien gebracht worden ist.

London,  23 . Okt. Die „Times" begrüßt
in einem Artikel „England und die russische
Marine"  die letztere als den jüngsten Sproß
der englischen Marine, da viele Generationen
russischer Seemänner in der englischen Marine
gedient haben. Sie betont, daß die Engländer
mit allen Nationen, Franzosen und Russen ein¬
geschlossen, in herzlichster Freundschaft leben
möchten, und hofft, daß die russische Flotte
Portsmouth besuchen  werde, um die Vor¬
urteile der Engländer gegen die Russen zu be¬
seitigen. Freilich würde der Empfang nicht so
warm ausfallen, wie in Toulon und Paris.

Telegramme an den Enzthäler.
Paris,  25 . Okt. Bei der Festoorstellung

in der Oper erregte die Schlußszene, in welcher
eine Statue des Friedens auf der Bühne erschien
und hinter den Coulissen ein Kanonenschuß fiel,
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lebhaften Beifall. Die russischen Offiziere er¬
hoben sich von ihren Sitzen beim Spiel der
Marseillaise und begrüßten dieselbe mit lebhaftem'
Beifall. Avellan  rief laut : Es lebe Frank¬
reich, was einen außerordentlichen Enthusiasmus
hervorrief. Um 12̂ /4 Uhr erfolgte die Abfahrt
vom Opernplatze nach dem Bahnhof inmitten
einer unabsehbaren Menschenmenge und unter
enthusiastischen Rufen: Es lebe Frankreich. Es
lebe Rußland. Avellan und seine Offiziere kamen
um 1 Uhr in dem prächtig erleuchteten Bahn¬
hof an. Admiral Gervais  sagte Avellan unter
herzlichster Umarmung lebe wohl! Der erste
Zug fuhr mit den Fähnrichen und Aspiranten
l Uhr 27 Minuten, der zweite mit Avellan um
I Uhr 40 Minuten unter erneuerten, anhalten¬
den Ovationen nach Toulon ab. Die russischen
Offiziere grüßten bis der Zug nicht mehr sicht-
bar war.

HlnLerhattender Teil.
Um eine Million.
Erzählung von Eugen Eiben.

(Fortsetzung 4.)
(Nachdruck verboten .)

Graf Wahnfried war unverletzt geblieben.
Triumphierend und verständnisvoll blitzte sein
Auge dem Baron von Wildenthal entgegen. Er
trat näher zu dem Verwundeten.

„Wer muß sich jetzt im Staube demütigen?"
spottete er.

Baron von Hohenwald sah ihn mit Augen
an, in denen eine stumme, furchtbare Anklage
lag, und die Lippen bewegten sich, als wollten
sie das Wort „Mörder" flüstern. Eine Kälte
durchschauerte unter diesem Blick den Grafen
und bleich, erschrocken, trat er zurück.

„Die Spitze des Herzens ist getroffen,"
erklärte Doktor Hagen mit leisem Tone, nach
Untersuchung der Wunde. „Nur noch wenige
Minuten und ein blühendes Leben ist nicht mehr."

„Rette Dich!" wandte sich Baron von
Wildenthal an den Grafen. „Fliehe, bevor der
unselige Ausgang des Duells ruchbar wird."

Der Graf drückte ihm schweigend die Hand,
warf einen scheuen Blick auf sein Opfer und
entfernte sich dann mit raschen Schritten.

Herr von Bergen kniete neben dem unglück¬
lichen Freunde, dessen Haupt im Schoße des
aufmerksamen Arztes ruhte.

„Grüße Marie," flüsterte der Sterbende
mit dem letzten Rest seiner Kraft, „sag' ihr. daß
ich — den Gedanken— an sie — mit — in
— die — Ewigkeit— hinübernehme-
Marie —"

Herr von Bergen versprach es mit vor
Thränen erstickter Stimme.

Ein stilles Lächeln, wie ein lichter Gedanke
an die Geliebte, ruhte auf den Zügen des jungen
Mannes. Die Lippen bewegten sich wie im
heimlichen Gebete des Herzens. Der Atem wurde
immer schwerer, kürzer, langsamer, die Brust
röchelte und gurgelte, die Augen wurden starr,
das Haupt sank kraftlos zurück— noch eine
Sekunde — und er hatte ausgelitten.

Herr von Bergen hauchte einen Kuß auf
die Lippen, die nun für immer verstummt waren,
und drückte dem Freunde mit sanfter Hand die
Augen zu.

„Mit ihm ist der letzte Sproß eines alten
Geschlechts heimgegangen," sagte der Wundarzt
traurig. „Ein unvollendet Lied sinkt er ins Grab."

„Komteß von Maienberg wird verzweifeln,
wenn sie die Nachricht erhält," klagte Herr von
Bergen, „ich weiß, wie sehr sie ihn geliebt hat!
Man kann sie nicht mal auf das Schreckliche
vorbereiten, es nicht einen Tag verheimlichen,
sie würde es sofort aus den Zeitungen erfahren.
Ich werde es ihr so schonend als möglich Mit¬
teilen. Nie ist mir eine Pflicht so schwer ge¬
worden."

„Meine Herren, wir müssen dafür sorgen,
daß wir die Lerche ohne Aufsehen fortschaffen,"
nahm Baron von Wildenthal das Wort , „ich

biete Ihnen meine Dienste dabei an. Sie sind
wahrscheinlich auch mit einem Wagen gekommen."

„Nein, wir kamen zu Pferde." erklärte
Herr von Bergen, „sie stehen unter der Obhut
eines Dieners im Gehölz."

„Gut, dann biete ich Ihnen die Droschke
an, mit der wir kamen," fuhr der Baron fort,
„sie hält in der Nähe. Es wird nicht schwer
sein, die Leiche bis dahin auf unseren Armen
zu tragen."

Man war damit einverstanden. Behutsam
hoben sie den Toten auf und trugen ihn lang¬
sam fort.

Der Droschkenkutscherwar durch die ge¬
fallenen Schüsse aus seinem Schlummer geschreckt
worden und schloß in seinen Gedanken ganz
richtig, daß ein Duell stattgefunden und er eine
Partei gefahren habe. Er mutmaßte, er werde
einen Verwundeten heimfahren müssen. Als er
aber den seltsamen Zug sich nahen und den ihm
unbekannten Toten sah, war er höchst erschrocken
und machte Einwendungen gegen die Beförder¬
ung desselben, aber ein klingendes Trinkgeld,
von Herrn von Bergen gegeben, überwand bald
seine Bedenken. Herr von Bergen und Doktor
Hagen nahmen neben dem Toten in der Droschke
Platz und fuhren langsam mit demselben davon.

Baron von Wildenthal hatte es übernommen,
den Diener mit den Pferden heimzusenden.*

Komteß Marie von Maieuberg war allein
in ihrem Boudoir. Sie war ein reizendes
Wesen von achtzehn Lenzen mit lockigem Gold¬
haar und den schönsten Blauaugen, die nur je
ein Jünglingsherz bezauberten. Das Leben lag
vor ihr im Sonnenglanze; sie war glücklich,
wußte sich geliebt von einem jungen Manne,
der ihr als die Verkörperung ihrer Mädchen¬
träume erschien. Daß die Eltern der Verbin¬
dung nicht abhold waren, ja, dieselbe wünschten,
war ihr klar geworden, seitdem Baron von Hohen¬
wald ein gern gesehener Gast im Hause war.

Sie stand vor dem großen Spiegel, der
ihre ganze liebliche Gestalt wicderstrahlte, und
schmückte ihr Haar mit Blumen. Auf dem Ant¬
litz blüte rosige Freude, und die lächelnden
Lippen schienen fragen zu wollen: Bin ich nicht
hübsch?

Sie träumte den goldenen Traum der Liebe.
Der Baron oder ihr „Karl", wie sie ihn in
Gedanken vertraulich nannte, wollte heute um
ihre Hand bei den Eltern werben, und sie hatte,
wenn auch mit scheinbarem Widerstreben, darein
gewilligt. Ihr Herz pochte ungeduldig einem
Glück entgegen, das sie schon in dem bloßen
Gedanken der Erde entrückte. Sie ahnte nicht,
daß alle ihre Träume sich in Thränen auf-
lösen sollten.

Eine Zofe trat ein.
„Was hast Du, Anna?" fragte sie dieselbe.

„Ah. eine Karte! Herr Assessor von Bergen!
Willkommen!"

Gleich darauf erschien der Genannte. Ueber-
rascht blieb er einen Augenblick stehen, während
seine Augen die schöne Gestalt der Komteß in
sich trinken zu wollen schienen. Erst ihre Worte
erinnerten ihn an den traurigen Zweck seiner
Anwesenheit.

„Was verschafft mir die Ehre Ihres Be¬
suches, Herr von Bergen?" fragte sie mit be¬
zauberndem Lächeln.

Der Assessor war sehr ernst geworden, und
mit Blicken voll Trauer sah er sie an.

Ein Gefühl, das sie nicht verstand, aber
mit Bangen erfüllte, ergriff sie.

„Was ist es, Herr Assessor?" rief sie aus.
„Ihre ernste Miene, Ihre Niedergeschlagenheit
läßt mich Schlimmes befürchten. Sprechen Sie !"

„Ich komme von dem Herrn Baron von
Hohenwald," sagte er. „Er sendet Ihnen einen
Gruß — —"

„O. ich danke Ihnen !" rief sie fast jubelnd
aus, „ich fürchtete schon, Sie hätten mir über
ihn eine unangenehme Nachricht mitzuteilen. Er
befindet sich doch wohl?" setzte sie besorgt hinzu.

„Ja, " erwiderte der Assessor in müdem
Tone, „ihm ist so wohl, wie es keinem Lebenden
beschieden ist —

Sie sah ihn mit großen Augen an wie eine

fremde Erscheinung und wiederholte in Gedanken
seine Worte, als bemühe sie sich vergebens, den
Sinn derselben zu ergründen.

„Fassen Sie sich, gnädiges Fräulein," fuhr
der Assessor mit umflorter Stimme fort, „denken
Sie daran, daß die Hand des Schicksals oft
unerwartet verheerend in unser Leben greift
seine schönsten Blumen bricht. Tragen Sie mit
mutigem Herzen das Leid, das der Himmel über
Sie verhängt hat! Versprechen Sie mir das?"

Geisterstarr — mit bleichem Antlitz stand
sie vor ihm. und als er ihre Hand ergriff und
sie an die Lippen führte, fühlte er , daß sie
eiskalt war.

„Nicht so. gnädiges Fräulein !" bat er.
„Sie ahnen erst das, was ich Ihnen sagen muß.
nicht verheimlichen kann — wie werden Sie erst
die volle Wahrheit ertragen können? !"

„Sprechen Sie !" sagte sie mit bebenden
Lippen. „Ich ahne das Schreckliche— er ist
tot — tot - "

(Fortsetzung folgt .l

Gesucht  wird der glückliche Gewinner
des ersten Hauptgewinns der Frankfurter Equi¬
pagen- und Pfcrde-Lotterie. deren Ziehung am
11. d. M. stattfand. Der Hauptgewinn ist auf
Nummer 73 330 gefallen und besteht in einer
mit 4 Pferden bespannten Equipage. Der In¬
haber dieser Losnummer hat sich bis setzt noch
nicht gemeldet.

Wie es bei dem russischen Verbrüderungs¬
karneval in Paris  zugeht, läßt die folgende
kleine Erzählung des Figaro ahnen. Während
des Einzugs der russischen Offiziere fällt ein
von Begeisterung trunkener Jüngling einem
neben ihm stehenden hübschen Mädchen um den
Hals und küßt es auf die Wange. Entrüstet
reißt die Dame sich los : „Aber mein Herr, das
ist denn doch zu stark!" Er aber ruft : „Es
lebe Rußland!" und sie — lächelt und bietet
ihm zum Kuß auch die andere Wange.
Vielleicht ist die Sache nicht wahr, aber sie hätte
nicht besser aus der Stimmung der letzten Pariser
Tage heraus erfunden werden können.

(Das erste Mittagessen.) Junger Ehe¬
mann: „Aber sage mir doch, mein Herzchen,
was hat denn dieser Rostbraten für einen eigen¬
tümlichen Geruch?" — Junge Frau (ängstlich):
„Das begreif ich' wirklich nicht, ich habe doch
selbst die Zwiebeln, um ihnen den widerwärtigen
Geruch zu nehmen, mit Lau äo LoIoZuo ab¬
gebrüht!"

(In der Buchhandlung.) Parvenüs-Gattin:
„Sagen Sie, hat Schiller nicht auch Werke in
rotem  Einband geschrieben?"

Logogryph.
Bei Tanz und Festaufzügen,
Bei ländlichen Vergnügen,
Bei Wachtparaden auch
Bin ich nach allem Brauch.
Doch bin ich — Schusterjunge
Begabt mit kräft'ger Lunge,
Dann wünscht dein ganzer sinn
In jenes Land mich hin,
Wo ich ersproßt zu kurzem Leben
Wenn mir ein andres Herz gegeben.

Bestellungen
für die Monate Novemberu. Dezember auf den

„Eilflhäler"
werden von den Postanstalten und Postboten
schon jetzt entgegengenommen.
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wie viel Geld Sie sparen, wenn Sie Ihren Be¬
darf an Manufakturwaren, Herren- u. Damen¬
kleiderstoffen,Hemdenflanellen,Aussteuerartikel rc.
bei Ludwig Becker vorm. Chr. Erhardt in Pforz¬
heim decken. Ein Versuch wird Sie von der
enormen Billigkeit überzeugen. _ ^
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